
R O M I S C H E F O R S C H U N G E N I N Z A L A L Ö V Ö 

(1973) 

Die römischen Denkmäler von Zalalövõ, in erster Reihe seine tumuli, sind seit mehr als 
einem Jahrhundert der archäologischen Forschung bekannt.1 Viel weniger wissen wir jedoch über 
die dazu gehörende Siedlung. Außer einigen Rettungsgrabungen von geringen Ausmaßen vermu-
ten wir nur aufgrund gelegentlicher Datensammlungen, daß sie eine verhältnismäßig ausgedehnte, 
geschlossene Siedlung war; dies wird auch durch die Lage der Ortschaft begründet; der obere 
Lauf der Zala wurde vermutlich hier von der übrigens nicht genauer bekannten Strecke Poetovio-
Savaria der Bernsteinstraße durchschnitten.2 Der Flußübergang über die Zala wird in dem Iti-
nerarium Antonini unter dem Namen Salle erwähnt : ähnlich wie der Übergang über die Raab, 
der ebenfalls nach dem Flußnamen benannt war: Arabone (Itin. Ant. 262,5; 261,8). Es wurde 
erst unlängst bewiesen, daß Salle nicht nur der antike Name des Flußes Zala, sondern auch der 
Name eines hadrianischen municipium war.3 Das Municipium Aelium Sala kann hypothetisch mit 
Zalalövõ, der bisher bekannten größten römerzeitlichen Siedlung des oberen Zalatales identifiziert 
werden. Diese Siedlung liegt an dem Zala-Übergang der kürzesten, nach Savaria führenden nord-
südlichen Straße. 

Auf eine städtische geschlossene Siedlung darf man aus den an Ort und Stelle gewonnenen 
Daten schließen, laut denen der Mittelpunkt der römischen Siedlung an den beiden Seiten der wes-
töstlichen Hauptstraße (der Kossuth Lajos-Straße) sich in einer Länge von ungef. 300 m erstreckte.4 

In allen Höfen der nördlichen wie auch südlichen Seite der Straße zeugen Oberflächenspuren, münd-
liche Überlieferungen von Zufallsfunden und einige Rettungsgrabungen der vergangenen zwanzig 
Jahre von einer dicht bebauten Siedlung. Über Siedlungsspuren nördlich der Straße haben wir 
bisher keine Kenntnis. Daß die Siedlung nicht in nordöstlicher Richtung, der Bernsteinstraße ent-
lang entstand, ist durch die Terrainverhältnisse bedingt. Auch die heutige Ortschaft liegt im Zalatal 
0—W-gerichtet, obwohl dies von dem bedeutenden nord-südlichen Verkehr zwischen Lenti und 
Körmend nicht motiviert ist. Das Tal der Zala zieht sich aber zwischen steilen Hügelrücken hin. 
Ein ebenes, für ein Stadtzentrum geeignetes Gelände stand nur der Zala entlang, in W—O-Rich-
tung zur Verfügung. 

Die Zala war vor ihrer Regulierung ein launischer Fluß mit jähen Frühlingsüberschwem-
mungen, der seine hügeligen Ufer strak zerstörte. Es ist auch möglich, daß der südliche Teil der 

1 I t . MÜLLER: A zalalövõi császárkori tumulusok 
(Die Hügelgräber ans der Kaiserzeit in Zalalövõ). 
Arch. É r t . 98 (1971) 3 ff  m i t der früheren Literatur, s. 
ferner hier Anrn. 4 und B. DORNYAY, Aurelius császár 
zalalövõi feliratos köve a Balatoni Múzeumban (Ein 
Insehriftenstein des Kaisers Aurelius aus Zalalövõ im 
Balatoni Múzeum), Balatoni Múzeumi Füzetek 2 
(Keszthely, 1942). 

- Vgl. A. MÓCSY: Római sírkõ Magyarszerdahely-
rõl (Ein römischer Grabstein in Magyarszerdahely). 
FolArch 9 (1957) 83 ff  und Eine Gruppe von Marmor-

stelen in Westpannonien, im nächsten Band des 
Zbornik Hadova Narodnog Muzeja u Beogradu, ferner 
in der Einführung zum Bd. 2 der RHJ (Die römischen 
Inschriften Ungarns), im Druck. 

3 A. MÓCSY, Pannónia-Forschung 1 9 6 9 — 1 9 7 2 , 
ActaArchHung 2 5 ( 1 9 7 3 ) 3 8 1 . 

4 Die Angaben liegen im Archäologischen Archiv 
des Ungarischen Nationalmuseums vor, s. besonders 
die Berichte von A. M ÓCSY ( 1 9 5 1 ) , T . SZ E N T L É L E K Y 
( 1 9 5 5 ) u n d I . V A L T E R  ( 1 9 6 3 ) . 
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römischen Siedlung schon von der Zala unterwaschen und zerstört wurde. In der heutigen Ufer-
wand sind an mehreren Stellen in sekundärer Lage römische Gebäudereste zu sehen. Diese sind 
etwa 150 m entfernt von jenen nach der Zala neigenden Gärten an der Südseite der Kossuth-Lajos-
Straße, wo an der Oberfläche römische Siedlungsspuren wahrnehmbar sind. Seit der Erbauung der 
Bahnlinie Zalaegerszeg Õriszentpéter dient der Bahndamm am Nordufer der Zala gleichzeitig 
als Damm. 

Unsere Forschungen zu Zalalövõ5 wurden an mehreren Stellen begonnen, um die Aus-
dehnung der Siedlung feststellen zu können (Abb. 1.) 

Abb. 1. Die Grabungsstellen der Grabung 1973 in Zalalövõ 

Grabungsstelle A. Der im nördlichen Teil des Hofes der Volksschule gezogene Graben liefer-
te keinerlei Funde oder Schichten. 

Grabungsstelle B. Bei der Grundierung einer unlängst gebauten Werkstatt am Südende des 
Hofes vom Haus Kossuth-Lajos-Str. 1, kam laut der Aussage von Bauarbeitern «eine starke, W—O-
gerichtete Mauer» zum Vorschein. Unser Graben, südlich davon in der Richtung N—S- gezogen, 
ergab bis eine Tiefe von 200 cm eine neuzeitlich aufgetragene Schuttsschicht, die jedoch größten-
teils aus römischen Gebäudetrümmern (mörtelige Mauerreste, tegulae) bestand und auch römerzeit-
liche Keramik enthielt. In einer Tiefe von 200 cm stießen wir auf den ungestörten gelben Lehmbo-
den. In unversehrtem Zustand kam ein halbkreisförmiger Hvpokaustum-Säulenziegel zutage; 
Durchm. 40 cm, Dicke: 10 cm. Wahrscheinlich steht er mit dem Objekt der Grabungsstelle Ñ in 
Zusammenhang. 

Grabungsstelle C. Am Hof des Hauses (Apotheke) von Kossuth Lajos Straße Nr. 3 lieferten 
mehrere, von der Grabunsstelle Â um 15—20 m entfernt gezogene Gräben eine neuzeitliche Schutt-
ausfüllung. In einer Tiefe von 170 cm erreichten wir den Grund dieser Schicht, gemischt mit rö-
mischen Hypokaustum-Ziegeln, tubuli, mörteligem römischem Mauerschutt. In demselben Hofe 

5 Die Ausgrabung wurde durch die Museumsorga-
nisation des Komi tats Zala unterstützt ; sie wurde 
zwischen 2—14. Ju l i 1973 durchgeführt; die Teil-
nehmer waren, außer dem Unterzeichneten, M. BÍRÓ, 
F . RE D Õ , M . SZILÁGYI , L . V Á N D O R und die Studenten 

des Archäologischen Lehrstuhls der Eötvös Loránd 
Universität von Budapest, von denen einige Mitver-
fasser dieses Berichtes sind. Die Funde werden im 
Göcseji Múzeum, Zalaegerszeg, aufbewahrt . 
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Abb. 2. Grabungsplan der Grabungsstelle D 
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beobachtete T. Szentléleky 1955 bei Niederlegung einer Wasserleitung und eines Kanals Überreste 
von einem Hypokaustum. 

Grabungsstelle D. Im südlichen Teil des Hofes vom Hause Nr. 15, Kossuth-Lajos-Straße, in 
einer Entfernung von 40—60 m von der Bahn, haben wir die einzige größere Freilegung der Aus-
grabung ausgeführt. Das Gelände ist von Osten durch einen unlängst regulierten, heute in einem 
gepflasterten Bett fließenden Bach begrenzt. Dieser Bach hatte laut einer 1951 gesammelten 
Angabe «römische Mauern ausgewaschen». An der Ostseite des von uns freigelegten Geländes, 

I I I I ã ' I 
0 20 U0 60 cm 

erhebt sich dem Bach entlang eine dammart ige Geländewelle, deren Durchschneiden bewiesen hat, 
daß das Bett des Baches früher breiter wrar. Bei der Regulierung wurde dieses Bett größtenteils 
aufgefüllt. Die Auffüllung wurde am Ostende unserer Gräben Nr. 10 und 14 durch eine sandige 
Erdschicht angezeigt. Wahrscheinlich gehörten die vom Bach ausgewaschenen Mauern zum östli-
chen Teil des von uns erschlossenen Gebäudes. 

Am nördlichen Teil (Graben 2, 5, 10, 11) unserer Ausgrabung (Abb. 2) drangen wir dem 
nach dem Süden neigenden Gelände entsprechend bis in eine Tiefe von 80 120 cm, ohne den 
ungestörten Boden zu erreichen. Ein kleiner Teil der aus abwechselnd gelben oder braunen 
Lehmschichten gehobenen Keramik war neuzeitlich, was davon zeugt, daß der Boden gestört, 
genauer gesagt in neuerer Zeit bis zu einer Tiefe von 80 cm aufgefüllt worden war. Ein in den 
Gräben 2 und 5 zutage gekommener, mit Kies gefüllter Fundamentgraben war in diese Auffüllung 
eingegraben, die Mauer muß daher für neuzeitlich gehalten werden. In der Tiefe von 80 cm waren 
Gruben, Pfostenlöcher und seichte Vertiefungen zu beobachten, die aber keinen deutbaren Plan 
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Abb. 6. Grabungsstelle D: Raum Ñ des Hauses 

Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 27, 1975 



1 6 8 r ö m i s c h e f o r s c h e n g e n i n z a l a l ö v ö (1973) 

ergaben; aus diesen wurde frühkaiserzeitliche Keramik zutage gefördert. Wahrscheinlich werden 
darunter frühere, vielleicht La-Tène-zeitliche Schichten folgen. In den ungestörten Schichten be-
fand sich auf Mauerziegeln, in einer Fläche von 110x90 cm gelegt, ein runder, aus Ziegelscherben 
gebauter Ofen (Abb. 3). Die Öffnung des Ofens lag nach SW, die Wölbung blieb aber nur am hinte-
ren, nordöstlichen Teil erhalten (Abb. 4). Durchm. des Feuerraumes 50 cm. Von der Ziegelplatt-
form gerechnet ist der hintere Teil der Wölbung in einer Höhe von 35 cm erhalten geblieben. 
Rundherum lag eine Menge von Hauskeramik, darunter Deekel in einer auffallend großen Zahl. 
Eine unter der Ziegelgründung gefundene Hadrianusmünze (Münzen, Nr. 34) ergibt auch das 
ungefähre Alter der erwähnten Grubenspuren, da der Ofen auf dieser Schicht fundiert war. 
Entsprechend der Nivellierung ist der Ofen mit der zweiten Periode des im folgenden zu 
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Abb. 7. Die Datierung der Schiebten ( Sigillaten, —î — Münzen) 

beschreibenden Gebäudes gleichaltrig. Wahrscheinlich war es ein im Freien stehender Ofen, ob-
wohl die Möglichkeit von aus Holzpfeilern gebauten Scheunen nicht auszuschließen ist. 

Das am südlichen Teil der Freilegung zutage geförderte Gebäude war in einer Tiefe von 
40 cm zur Gänze von einer aus Tegulabruchstücken bestehenden Schicht bedeckt, aus der nebst 
Münzen des 3—4. Jh . (Nr. 1—3) auch neuzeitliche Keramik zutage kam. Der Oberteil dieser 
Schuttschicht kam schon nach dem Einsturz der Gebäudemauern bzw. nacli deren Abtragung 
zustande. Nach der Fortschaffung des Schuttes kam das Gebäude selbst zum Vorschein, dessen 
Südmauer aber viel tiefer, in einer Tiefe von 120 cm erhalten war. Auf dieser Mauer lag eine Gal-
lienusmünze (Nr. 9). Die Vernichtung der Südmauer kann einer Überschwemmung der Zala zu-
geschrieben werden; die unterwaschene Mauer stürzte ein, was gleichzeitig das Ende der Be-
nützung des Gebäudes bedeutete. Die Unterspülung wird daraus ersichtlich, daß die N—S-Wände 
sich gegen dem Süden, d. h. der Zala neigen, was nur durch eine Unterhöhlung entstehen konnte. 
Eine ähnliche Unterwaschung hat te das Gebäude schon früher beschädigt, da die gekippten nord-
südlichen Mauern im südlichen Teil des Gebäudes (Raum Ñ und E) in opus spicatum, mit Tegu-
labruchstücken aufgemauert waren (Abb. 5). Solche Aufmauerungen waren aber am nördlichen 
Teil des Gebäudes nicht zu finden, da blieb auch in der zweiten Periode das ursprüngliche Mauer-
werk erhalten. Die originalen Mauerungen sind 55 cm, die Neumauerungen mit Tegulabruchstücken 
45 cm dick. Die urprüngliche Mauerungstechnik war die folgende: in eine Fundamentgrube 
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mit einer durchschnittlichen Tiefe von 40 cm wurde ein Tuffaagglomerat eingestampft (dieser vul-
kanische Stein ist am Quellengebiet der Zala, in den östlichen Ausläufern der Alpen, in der Gegend 
von Gleichenberg zu finden). Die aufgehenden Mauern wurden aus dem an Ort und Stelle vorkom-
menden, malmigen Mergel gemauert, in dem Mauerkern waren als Füllmaterial auch Tegulabruch-
stücke verwendet. Sowohl die erste, wie auch die zweite Periode wurden mit einem mageren Mörtel 
als Bindematerial ausgeführt. Aus einigen Spuren ist darauf zu schließen, daß die Mauern an einigen 
Stellen mit kalkigem Mörtel verputzt waren. 

Das erschlossene Gebäude gehörte nicht zu den bedeutenderen Bauten der Siedlung. Das 
aus der Schuttschicht gehobene Konsolfragment läßt darauf schließen, daß in der Nähe ein mit 
Architekturplastik geschmücktes Gebäude stehen mußte. 

Unter der Schuttschicht kamen in zwei Flecken die Reste eines Ziegelhodens zutage. Ein 
Bodenziegel lag auf der Nordmauer des Raumes Ñ (Abb. 6). Hier ist eine Türöffnung gesichert 
dadurch, daß sich gerade unter diesem Ziegel eine mit Zumauerung erhöhte Schwelle befand. 
Das ursprüngliche Niveau der Schwelle ist das gleiche, auf welchem der Ofen fundiert war. Auf 
demselben Niveau zeigte sich im Graben 12 bei der Mauer ein mörteliger terrazzoartiger Fleck, 
welcher das Gangniveau der ersten Periode des Gebäudes angibt. 

Das Bodenniveau der ersten Periode des Gebäudes wurde nicht gefunden. In der Höhe 
der Schwelle war aufgefüllte, einheitliche Erde. Möglicherweise mußte nach der Überschwemmung, 
die das Ende der ersten Periode bedeutete, wegen der Umkippung der Oberfläche eine gründliche 
Terrainregulierung vollgezogen werden. Als die Spur einer Terrainregulierung ist die westöstliehe 
Reihe von Steinplatten, — westlich vom Raum Ñ aufzufassen, die wohl einen H�henunterschied 
abgeschlossen hatten. 

Spuren einer Periode vor der Errichtung des Gebäudes kamen in den Räumen D und E vor. 
Hier stoßen wir auf verziegelte runde Flecke mit viel Asche, die die Reste von mehreren runden 
Herden waren. Von den Herden blieben nur die Böden erhalten, ihre Wände wurden auf dem 
gleichen Niveau abgeschnitten. Da dieses Niveau identisch mit dem ursprünglichen Niveau der 
Schwelle ist, müssen wir daran denken, daß die aufsteigenden Teile der Herde anläßlich einer 
Nivellierung, die dem Bau des Gebäudes vorangegangen war, abgeschnitten wurden. Wenn 
nämlich diese Herde zur ersten Periode des Gebäudes gehörten, müßten wir sie nicht nur innerhalb 
des Gebäudes vorstellen, sondern könnten es auch nicht erklären, warum sie anläßlich der bedeuten-
den Niveauerhöhung der zweiten Periode so tief abgetragen werden mußten. Da aber das Niveau 
von den in Graben 2 und 5 zutage gekommenen Grubenspuren jenem der Herde entspricht, müs-
sen wir sie für gleichaltrig, also für älter halten, als den Ofen. 

Aufgrund all dieser können wir die Perioden in der Grabungsstelle D feststellen. Die Stütz-
punkte der absoluten Chronologie werden auf einer Tabelle veranschaulicht (Abb. 7). Dementspre-
chend schließt die Periode 1. unter Hadrian oder etwas später. Das Ende der Periode 2. dür f te auf 
die Jahrzehnte um die Wende des 2. und 3. Jh. gesetzt werden. 

1. Periode: (die noch unausgegrabenen, vermutlich früheren, vielleicht la-Tène-zeitlichen 
Schichten außer acht lassend): das Gelände war von der zweiten Hälfte des 1. Jh. an schon be-
wohnt, einen Stein- oder Ziegelbau gab es damals aber noch nicht. 

2. Periode: Unter Hadrian oder Mitte des 2. Jhs. wird ein Gebäude von mehreren Räumen 
errichtet, am Nordende mit einem Korridor abgeschlossen. Nördlich davon lassen Pfostenlöcher 
vielleicht auf Scheunen oder Sehuppen schließen. Die nördliche Hälf te des Gebäudes wurde von 
einer Überschwemmung der Zala unterspült, die Mauern der südlichen Räume (Ñ, E) waren ge-
sunken und stürzten ein. 

3. Periode: Die eingestürzten Mauern wurden aus Tegulabruchstücken mit opus spicatum-
Technik wider aufgebaut, das innere Niveau gehoben, eine Schwelle infolgedessen aufgemauert 
und einige Räume mit Ziegelfußboden versehen. Das Dach wurde mit tegulae des Q. Ennius Hermes 
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bedeckt. Nördlich vom Gebäude wurde ein Backofen gebaut. Das neugebaute Gebäude wurde 
frühestens nach der Mitte des 3. Jh. Opfer einer neueren Überschwemmung, seine Südwand stürzte 
ein. 

In der Nähe dauerte das Leben auch während des 4. Jh. fort, da in der Schuttschicht, die 
das Gebäude bedeckte, Münzen des 4. Jh . , darunter eine (Nr. 7) in Brandspuren unterhalb der 
Schuttschicht gefunden wurden. 

A. Mócsy 

FUNDBESCHREIBUNGEN 

Im folgenden wird außer den Sigillaten — lediglich das Fundmaterial von Grabungs-
stelle D beschrieben. 

Münzen 

(aus den gemischten Schichten der Graben Nr. 2, 5, 10, 11) 
1. As des Domitianus, sehr abgenützt Av gekrönter Kopf nach rechts blickend, Rv Altar. 
2. Abgenützter As des Hadrianus, vgl. BMC T. 83, 3. 
3. Abgenützter As des Hadrianus, vgl. BMC T. 82, 13. 

(Aus Graben Nr. 11. unter dem Ofen) 
4. Abgenützter As des Hadrianus, 134—138, vgl. BMC Nr. 1596. 

(Aus der Schuttschicht des Gebäudes) 
5. Antoninianus des Gallienus, RIC 270 K. 

6. Constans, AE 3, SMTS. . ., LRBC Nr. 843. 

7. Constantius II, AE 3, CSRk LRBC Nr. 790. 

8. Valentinianus I, AE 3, rSISC, R IC 5(a). 
(An der Südwand des Gebäudes, in einer Tiefe von 115 cm) 

9. Antoninianus des Gallienus, RIC 236 K. 
K. B. Sey 

GESTEMPELTE Z IEGEL 

All  die gestempeilen Ziegel stammen aus der obersten Schicht, weshalb sie vermutungs-
weise zur zweiten Periode des Gebäudes gehören. Alle Stücke sind einem einzigen Typ zuzurechnen 
(Abb. 8). Auflösung des Stempels: Q (uinti) Enni (i) Hermet (is).6 DerTvp war bisher aus Savaria7 

und von einem unbekannten Fundort, vermutlich aus dem Komitat Zala, bekannt.8 Die frühere 
Forschung datierte die Tätigkeit des Q. Ennius Hermes in die Zeit vor den Markomannerkriegen.9 

Die stratigraphische Lage unserer Ziegel scheint jedoch dahin zu deuten, daß wir die Tätigkeit 
der Ziegelfabrik mehr ins späte 2. bzw. f rühe 3. Jh. setzen müssen. Q. Ennius Hermes war höchst-
wahrscheinlich Libertus einer oberitalischen Familie (aus Aquileia?).10 Obwohl bisher nur ein 

6 Da intakte Stempel nicht zutage gefördert wur-
den, geben wir auf der Zeichnung eine Kombination 
von mehreren Stempelfragmenten, die eine klare 
Zeichnung haben (2, 16, 18, 20, 24, 27, 32). 

' C I L I I I 11409. J . SZILÁUYI : Inscr ipt ions tegula-
rum Pannoniearum. DissPann XI.I  (Budapest 1933) 
109, Nr. 46 (T. XXXI ) ;  doch gibt J . SZILÁGYI  die 
Ligatur N1 nicht an. S. noch A. MÓCSY: Die Bevölke-
rung von Pannonién bis zu den Markomannenkriegen 
(Budapest, 1959, Insehriftenkatalog 90/16). 

8 Bis 1944 wurde es im Balatoni Múzeum, Keszthely 

aufbewahrt , s. den schrift l ichen Nachlaß von I. 
PAULOVICS, im Archäologischen Archiv des Ungari-
schen Nationalmuscums. 

9 Vgl. A . MÓCSY: Bevölkerung 3 7 . S . noch L . RALLA 
in: Die römischen Steindenkmäler von Savaria (Buda-
pest, 1971) 28. 

10 S. Anm. 9. Zum cognomen Hermes in Pannonién 
nach den Markomannenkriegen s. L. BARKÓCZI : The 
Population of Pannónia from Marcus Aurelius to 
Diocletian. Acta ArchHung 16 ( 1 9 6 4 ) 3 1 4 . 
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Ziegel mi t se inem S tempe l aus Sava r i a b e k a n n t war,11 ist es f ü r wah rsche in l i che r zu ha l t en , dal.i 

se ine W e r k s t a t t dase lbs t gewesen war u n d n i ch t zu Za la lövõ . D a de r T y p de r S t e m p e l von Za la l övõ 

ident isch mi t j e n e m von S a v a r i a ist, k ö n n e n wir a n n e h m e n , d a ß die Ziegel h i e rhe r t r a n s p o r t i e r t 

worden waren .12 Alle S t ü c k e (v ie l le icht mi t A u s n a h m e von Nr , 23 u n d 36) s ind tegulae. I m fol-

genden geben wir a u ß e r d e m T e x t de r Ziegel d ie Dicke de r tegulae.™ 

aum C—E 19. ]E[ 3 , 4 - 3,8 cm 

1. Q. E N N Î HERMET/ 2 ,9 - 3,1 cm 20. Q. ENNI H [E 3 , 3 - 3,5 cm 
2. ]NI  HERMET/ ? cm 21. ]MÉT 2,4- 2,8 cm 
3. ]ENNT HERMET 3,1 - 3,3 cm 22. Q. ENNI HÈRMET 2 , 9 - 3,2 cm 
4. Q. E N N I [ 3,1 cm 23. Q. É[ ' 2 , 6 - 2,9 cm 
5. Q. E N N I HÈR[ 2 , 8 - 3,6 cm 24. JNNÎ HERM[ 2,9 cm 
6. JME^ 3 , 4 - 3,5 cm 25. ]ENNI HERMET 3,2 - 3,8 cm 
7. Q. E N N I HERM[ 3 , 3 - 3,4 cm 26. ]ÈT 3,1 3,2 cm 
8. Q. E[ 2 , 8 - 3,8 cm 27. ]MET 2 , 8 - 3,3 cm 

28. ]NI  H [ 3 , 5 - 3,8 cm 

,aum A 29. ]ÉNNI Î IERMET 3 3,2 cm 
30. Q . E [ 3 , 4 - 3,6 cm 

9. ]N f l ]  H E R [ 2 , 9 - 3 cm 31. Q-[ 3,1 cm 
10. JHÊRMkT 3 , 3 - 3,6 cm 32. Q. ENNI HÈRMET 3,3 cm 
11. Q. E N N Î HERM[ 3 3,2 cm 

12. ]NNÎ  HÈRMET 2 , 8 - 3 cm Raum D 

13. ]MET 3 , 3 - 3,8 cm 33. Q. E /NNI HERM/ET 2 , 4 - 3,3 cm 
14. Q. EN[ 2 , 9 - 3,3 cm 34. ]ENNÎ HER[ ? cm 
16. ]NI  HERMf 3 , 1 - 3,3 cm 35. ]MET 3 - 3,1 cm 
16. Q. E N N I Í ÍERM[ 2 , 8 - 3,3 cm 36. ]RMET î cm 
17. Q. ENNI HERM[ 3,3 cm 37. ]NT HERMET 3 , 2 - 3,8 cm 

18. ]ÊRM[E]T 2 , 8 - 3,4 cm 38. TERMET 2 , 3 - 2,5 cm 

B. Lõrincz 

11 S. Anm. 1. 
12 Auch andere Privatziegeleien hatten ihre Erzeug-

nisse in andere Orte geliefert, so z. B. C. Valerius 
Constans aus Carnuntum nach Vindobona (s. A. 
NEUMANN:  Ziegel aus Vindobona. RLiÖ 27 [Wien 
1973] 43) und nach dem Barbarikurn (s. neulich B. 
LÕRINCZ: A barbaricumi római épületek bélyeges tég-
lái (Die Ziegelstempel römischer Gebäude im Barbari-
cum). ArchÉrt 1 0 0 [ 1 9 7 3 ] 6 0 ff), oder Atilia Fi rma 
aus Carnuntum, deren Ziegel außer Vindobona (A. 

NEUMANN: Ziegel aus Vindobona, RLiÖ 27 [Wien 
1 9 7 3 ] ) auch nach Aquincum gelangten (s. B. K U Z S I N -
SZKY: A legújabb aquincumi ásatások 1887- 1888 
[Die neuesten Ausgrabungen in Aquincum 1887 — 
1 8 8 8 . ] ) . BpR 1 ( 1 8 8 9 ) 1 0 7 ; Ders: Az építkezés 
Aquincumban (Die Bautät igkeit in Aquincum). 
B p R 4 ( 1 8 9 2 ) 8 0 . 

13 Das Zeichen / bedeutet hier keine Zeilentren-
nung, sondern einen Bruch im Ziegel. 
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DAS SPÄTL ATÈNEZEITLICHE MATERIAL 

Im Laufe der Freilegung kam aus den verschiedenen Niveaus der römerzeitlichen Schichten 
auch ein Fundmaterial vom Ende der Späteisenzeit zutage. Zahlenmäßig und qualitativ ist es 
unbedeutend zu nennen, doch weist es auf eine, der frühkaiserzeitlichen Siedlung vorangehende 
Bewohnerschaft. 

Typologisch bestimmbare Gefäßfragmente: 
1. Schüsselfragment aus grauem, grobem, mit Saud gemagertem Ton. 2 St. (Abb. 8, 1 2). 
2. Durchlöchertes Wandbruchstück eines stark abgenutzten Grafittontopfes (Abb. 8, 3). 
3. Schüssel mit geglätteter Oberfläche; senkrechter oder leicht eingebogener Rand, mit 

horizontalen Rillen geschmückt. 3 St. (Abb. 8, 4—6). 
4. Wandfragment eines situlenförmigen Topfes, Oberfläche grob bearbeitet, stark durch-

gebrannt (Abb. 8, 8). 
In Typen nicht zu reihen sind noch 34 Fragmente von Krügen, Schlüsseln und Töpfen. 

Alle gehörten zu unverzierten Gefäßen von verschiedener Feinheit und Dicke.14 

Ein Bronzefragment war auch zutage gefördert (Abb. 8, 8), uzw. ein Bruchstück eines 
gegossenen Bronzeringes (?) mit gerundet viereckigem Durchschnitt, und mit einem quergerillten 
Knopf. Es dürf te zu einer Gürtelschnalle von einfacher Ausführung gehören.15 Fragmentarisch. 
Aus spröder, unausgeglichen legierter Bronze. 

Unsere Funde sind einheitlich spätlatenezeitlich. Typ 3 vertr i t t eine Übergangsform 
zwischen den LT D- und den frührömerzeitliehen Schüsseln.16 Die grob ausgeführte Schüssel mit 
eingezogenem Rand ist eine typische Hauskeramik der späten Eisenzeit,17 ebenso wie die Grafit-
tongefäße von verschiedener Form und Dimension;18 dieser Typ erscheint auch mit durchlöcherter 
Wand.19 Situlenförmige Gefäße sind vom Anfang der Keltenzeit an bekannt. Unser Stück ist mit 
den späten Exemplaren von grober Ausführung verwandt.20 

Die stratigraphische Verteilung des spärlichen Fundmaterials an Grabungsstelle D: untere 
Schicht (•) 5, mittlere Schicht (-(-) 21, obere Schicht (Ä) 9 St. Scherben. Im Graben von Grabungs-
stelle Â kamen aus einer Tiefe von 160—170 cm zwei Wandfragmente zum Vorschein (eins von 
ihnen auf Abb. 8, 7). 

Wir erreichten die latènezeitliche Schicht noch nicht, das frühere Material dürf te in die 
römerzeitlichen Schichten durch Erdarbeiten gelangt worden sein. 

M. Fekete 

14 Aus ihnen gehören 12 St. zu einem Krug; daraus 
sind 4 aus der oberen, 8 aus der mittleren Schicht 
zutage gekommen. 

15 Es ist nicht vorzustellen, daß er ein Gefäß- oder 
Kästchenhenkel war, da er dann vor dem Bruch 
schon dünner werden sollte. Es könnte auch als Rie-
menverteiler ergänzt werden, aber das zu diesem Typ 
(gestreckter Halbkreis mit drei Knöpfen) gehörende 
Pferdegeschirr ist nur halb So groß. Ahnliche Ringe 
und gekerbte Knöpfe sind auch aus Velemszentvid be-
kannt. K. MISKE: A Velem Szt. Vidi õstelep (Die ur-
zeitliche Siedlung von Velem Szt. Vid). Wien 1907. T. 
XXXIV, I I ;  T. XLV, 10 -14 . 

16 I. HUNYADY : Kelták a Kárpátmedencében (Die 
Kelten im Karpatenbecken). Diss. Pann. Ser. 1Ã. No. 
18. Budapest 1942. Tabán: T. LV1II, 12, 18; Földes: T. 

LVIII, 19; Békásmegyer: T. XCV, 7 - 8 , 10; T. CV, 
4 — 6, 12—13. 

17 HUNYAUY:  Velem-Szentvid: T. LVIII , 15; Fertõ-
meggyes: T. LVII I , 22; Bonyhád: T. LVIII, 25. 

18 A. a. O.: Szob: T. LXXV, 1, Bercel: T. LXXV, 2, 
Rácalmás: T. LXXV, 3, Velem-Szentvid: T. LXXV, 5, 
Lovasberény: T. LXXV, 6, Verebély: T. LXXV, 7, 
Kósd: T. LXXVI , 1, Bököny:T. LXXVI , 6 - 7, Oallis-
hegy: T. LXXVI , 9 - 1 1 . 

19 A. a, O.: Verebély: T. LXXVI , 5; É. F. I ' ETRES: 
A kelták Fejér megyében. Fejér megye története (Die 
Kelten im Komitat Fejér. Die Geschichte des Komitats 
Fejér). I . 3. Székesfehérvár 1971. Pákozd, Abb. 2. 

20 HUNYADY:  Keszthely-Csórégödör, T. XCI I I ,  10, 
Velem-Szentvid, T. XCII I ,  1. 
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ARCHTTEKTURFRAGMENT (Abb. 9) 

Aus Raum E des Gebäudes, aus dem unteren Teil einer Schuttschicht kam ein sehr gut 
ausgeführtes Konsolfragment aus rotem Sandstein zutage. Aus dem äußeren Teil des Konsols 
blieb der Volutenpolster erhalten mit der von unten anschmiegender Spitze des lappigen Blattor-
naments. Breite: 20,5 cm; Höhe: 21 cm. Ähnliche Konsolfragmente kamen in der bisher bekannten 
Bauplastik von Westpannonien und Ostnoricum nicht vor. 

F. Ñ ser menyi 

Abb. 9. Konsolfragment aus Sandstein 

T IERKNOCHEN 

Das Tierknochenmaterial ist äußerst fragmentarisch, kein einziger intakter Röhrenkno-
chen ist darin zu finden. Die Knochenfragmente sind in einem ziemlich guten Zustand, nicht sehr 
malmig. Ihre Färbung ist jedoch verschieden, was einerseits verschiedenen Bodeneinflüssen zu-
zuschreiben ist, andererseits auf die verschiedenen Zeitpunkte der Verscharrung der einzelnen 
Knochen schließen läßt. Diese letztere Vermutung bezieht sich auf die Knochenfunde der oberen 
Schicht. 

Die zutage gekommenen Tierknochen sind in ihrer Gesamtheit für Mahlreste zu halten; 
worauf aus der Zerkleinerung der Knochen zu schließen ist, die zur Teilung des Fleisches unter den 
Teilnehmern des Mahles, wie auch zur Gewinnung des Markes nötig war. Auf den Knochenbruch-
stücken sind übrigens oft Schnittspuren zu finden, docli Kauspuren sind auch nicht selten. Ange-
brannte Stücke kommen auch vor. 

Die archäologisch unterscheidbaren drei Schichten der Siedlung spiegelten sich auch im 
Tierknochenmaterial wider. Diese Behauptung ist in erster Reihe darauf begründet, daß zusam-
mengehörende Knochen nie in verschiedenen Schichten gefunden waren. 

Im untersuchten Knochen material kamen Knochen von Haustieren wie auch von Wild 
vor, Hausgeflügel ist aber auch vertreten. Die geringe Menge des Knoehenmaterials läßt aber eine 
zoologische Auswertung nicht zu, dazu dürf te es erst zusammen mit den Knochenfunden der zu-
künftigen Ausgrabungen kommen. 

Obere Schicht Ä 

Rind (Bos primigenius f. taurus) Schneidezahn aus der Mandibel; geschnittenes Stück der 
Gelenkrolle von einem Humerus; distale Häl f te des linksseitigen Metacarpus mit Schnitt- und 
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Kauspuren; Stück der Diaphyse von einem Metapodium; Os phalangis I I ; Os phalangis I I I , 3 St., 
darunter eins von einem kleineren Tier. 

Pferd (Equus przewalskii f. caballus) Os phalangis I I . 
Schaf oder Ziege (Ovis ammon f. aries et Capra aegagrusi. hircus) Maxillenbruchstück mit 

Zähnen; Molar von einem älteren Tier; Molar aus der Maxille; Schulterblattfragmente, 2 St.; 
Gelenkrolle eines linksseitigen Humerus; Diaphyse eines Radius; proximales Ende von einem 
Radius; proximales Ende einer Ulna; Stück von einer Diaphyse der Tibia; Eemurkopf (Caput 
femoris); Stück von einer Diaphyse des Femurs; Diaphyse eines Metatarsus ohne die beiden 
Enden; Stück der Diaphyse von einem Metapodium; Stück der Gelenkrolle von einem Metapodium. 

Hausschwein (Sus scrofa f. domestica) Maxillenbruchstück mit den Zähnen P3, M1, M2, 
M3, von einem alten Tier; Mandibelfragment eines jungen Tieres mit den Zähnen I1( I2, I3, Ñ, Ðã , 
P„, der Wolfszahn ist auch vorhanden; Hauer (Caninus); Bruchstück von einem Hauer (Carduus) 
eines erwachsenen Tieres; Schneidezähne eines Ferkels, 2 St.; Schädelknochen eines erwachsenen 
Tieres, 2 St.; Wirbelbruchstücke, 4 St.; Rippenbruchstücke, 21 St.; Scapulastück; distales Ende 
eines Humerus; proximales Ende eines Radius; Stück einer Diaphyse von einem Radius; Stück 
einer Diaphyse von einem Femur; Astragalus; Calcaneus (beschädigt); Bruchstücke von 
Becken, 4 St. 

Unter den Schweineknochen befanden sich folgende Skeletteile eines Ferkels: Mandibel-
bruchstück; Schulter (geschnitten); Ulna; Beckenstück; Mittelfuß; Os phalangis I. Unbestimmbare 
Bruchstücke von Rippen und Röhrenknochen von Schweinen, 24 St. 

Huhn (Gallus gallus f. domesticus) Diaphyse eines Oberschenkels (Femur); Tarsometa-
tarsus; Bruchstück eiiies Röhrenknochens; Ulna, 2 St. 

Wildschwein (Sus scrofa L. 1758) Schädelbruchstück; Hauer (Caninus); Schulterbruch-
stück; Bruchstück einer Diaphyse von einem Humerus; Beckenknochenstück; Rippenbruch-
stücke, 2 St. 

Feldhase (Lepus ewopraeits Pallas, 1778) Beckenknochen. 

Mittlere Schicht -f 

Rind (Bos primigenius f. taurus) rechtsseitiger Körper von einer Mandibel und weitere 
Stücke, 3 St., darunter eins von großen Dimensionen; Wirbelbruchstücke, 2 St.; Schulterstück; 
Bruchstücke der Diaphyse eines Radius; Gelenkfläche eines Radius (von großen Dimensionen); 
Stück einer Ulna; Bruchstück eines Beckenknochens mit der Gelenkgrube; Bruchstücke des Hüf-
tenteiles von einem Beckenknochen, 2 St.; Gelenkrolle von einem Femur; Bruchstück einer Dia-
physe von einem Femur (von großer Ausdehnung); Astragalus; Calcaneus (rechtsseitig); medialer 
Fußwurzelknochen; Fußwurzelknochen; Bruchstück einer Tibia; näher unbestimmbare Bruch-
stücke von Röhrenknochen, 11 St.; Rippenbruchstücke, 5 St. 

Pferd (Equus przewalskii f. caballus) Zahn (Prämolar) aus dem Oberkiefer eines jungen 
Tieres; Zahn (Molar) aus dem Oberkiefer; Schulterbruchstücke, 5 St; distaler Zweidrittelteil einer 
Tibia; rechtseitiges Fesselhein (Os phalangis I). 

Schaf oder Ziege (Ovis ammon f. aries et Capra aegagrus f. hircus) linksseitiger Körper 
einer Mandibel; linksseitiger Körper einer Mandibel mit den Zähnen P2, P3, M2, M3 eines erwach-
senen Tieres; Zähne aus der Mandibel, 6 St.; Zahn aus der Maxille, 1 St.; Schulterbruchstück; 
Radiusbruchstücke, 2 St.; Metacarpus (unvollständig); Bruchstücke von einem Metapodium, 
3 St.; Röhrenknochenfragmente, 4 St.; Rippen, 6 St.; Radiusbruchstück; proximale Hälfte eines 
Metacarpus (linksseitig); Diaphysenstücke eines Metatarsus, 3 St. 

Hausschwein (Sus scrofa f. domestica) Maxillenbruchstück (von kleinen Dimensionen); 
Schneidezahn aus der Maxiila; Bruchstück einer Mandibel, ohne Zähne; Körper des Lendenwirbels 
mit dem Steitenfortsatz; Dornfortsatz eines Rückenwirbels; distaler Zweidrittelteil einer Schul-
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ter; Schulterbruchstücke, 2 St.; distales Ende eines Humerus ohne die Gelenkrolle, 2 St.; Stücke 
einer Diaphyse von einem Humerus; distales Ende eines Humerus mit der Gelenkrolle (rechtsseitig); 
Humerusstück; proximales Ende eines Radius; Bruchstück einer Diaphyse von einem Radius; 
proximales Ende einer Ulna; Ulnabruchstück; Femurbruchstücke, 2 St.; Diaphysenbruchstück 
einer Tibia; Röhrenknochen teile, 5 St. 

Huhn (Gallus gallus f. domesticus) Coracoides (Rabenschnabelknochen), 2 St.; Tibiotarsus; 
proximales Ende eines Femur. 

Hirsch (Cervus elaphus L. 1758) Erster Fingerknochen (Os phalangis I). 

Untere Schicht • 

Rind (Bos primigenius f. taurus) Näher unbestimmbares Bruchstück eines Röhrenkno-
chens; Rippen teil. 

Schaf oder Ziege (Ovis ammon f. aries et Capra aegagrus f. hircus) rechtsseitiger Körper 
einer Mandibel, 2 St.; Beckenknochenbruchstück. 

Hausschwein (Sus scrofa f. domestica) Zahn. 
Huhn (Gallus gallus f. domesticus) Coracoides (Rabenschnabelknochen), 2 St. 
Wildschwein (Sus scrofa L., 1758) Mandibel aus einem jungen Tier, Schnittspuren auf-

weisend, mit auffallend großen Hauzähnen. 
Reh (Capreolus capreolus L., 1758) Distaler Teil (rechtsseitig) eines Radius; Röhrenkno-

chenstück, näher nicht zu bestimmen. 
Als unbestimmbar erwiesen sich 27 Knochenbruchstücke (dies bezieht sich auf alle drei 

Schichten). 

Schichten 
• + Ä Zusammen 

Schichten 
St. Individuum St. Individuum St. Individuum St. Individuum 

Rind 2 2 36 2 8 2 46 6 
Pferd _ — 9 2 1 1 10 3 
Schaf oder Ziege 3 3 31 3 15 2 49 8 
Schwein 1 1 25 3 74 4 100 8 
Huhn 2 2 4 3 5 2 11 7 

Haustiere insges. 8 8 105 13 103 I I 216 32 

Wildschwein 2 2 7 1 9 3 
Hirsch — — 1 1 — — 1 1 
Reh 2 1 — — — — 2 1 
Feldhase — — — — 1 1 1 1 

Wild insges. 4 3 1 1 8 2 13 6 

Zusammen 12 11 105 14 111 13 229 38 

J. Matolcsi 

KERAMIKEN 

Terra sigillata (Abb. 10—11) Oberitalische Auflageware und barbot inverzierte Sigillala. 

1. Bodenbruchstück eines Tellers. Typ Ohlenroth Abb. 3,3; auf der Innenseite zwischen zwei eingetieften kon-
zentrischen Kreisen ein feiner Kerbring zu entnehmen. Matte, hellrote, leicht abbröckelnde Oberfläche, aus 
ockergelbem, porösem Ton. Durchm.: ca. 16 cm (Abb. 10,1). Inv. Nr. 304. — Claudisch-frühflaviscb. 
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Abb. 11. Sigillatafunde 
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2. Boden- und Fußringbruchstück eines Gefäßes von Typ Ohlenroth Abb. 3,3. Fleckiger, absplitternder, 
orangenroter Überzug aus ockergelbem, porösem Ton. Durohm. 10,6 cm (Abb. 10,2). Inv. Nr. 540. — Datie-
rung: wie vorher. 

3. Kleines dünnwandiges Wandstück einer Schale, Typ Ohlenroth Abb. 3,8; auf der Seitenwand ein eingeritztes 
X. Glänzender, dunkelroter, leicht absplitternder Überzug (Abb. 10,3). Inv. Nr . 75. — Datierung: wie die 
vorigen.21 

4 — 6. Kleine Scherben einer oder mehrerer dünnwandiger Schalen von Typ Ohlenroth Abb. 3,8 mi t absplit-
ternder, ma t t orangeroter Oberfläche; aus hellgelbem, porösem Ton. Datierung: wie die vorigen. 

7. Seitenwandstüek einer dünnwandigen Tasse von Typ Drag. 35/36, am Randtei l ein stilisierter Liliendekor 
in Barbotinetechnik, s. D. Gabler, Arrabona 6 (1964) 5 —17.22 Zusammenhängende Engobe von guter Quali-
tät , Durc.hm. ca. 12 cm (Abb. 10,4). Inv. Nr. 145. — Datierung: Nero bis spätflavisch. 

8. Randstüek einer kleineren Tasse von Typ Drag. 35 mit dünner Wand und horizontal ausladendem Rand. 
Innendurchm. ca. 5 cm. Leicht glänzende, dunkelrote Engobe, hartgebrannter, ziegelfarbiger Ton (Abb. 11, 
23). Inv. Nr. 539. — Datierung: wie vorher. 

Relief sigillaten 

9. Seitenwandstüek einer Sigillata von Typ Drag. 37. Vom Eierstab ist auf dem Bruchstück nur die darunter 
befindliche Richtungslinie sichtbar. Im Relieffeld ein Wellenlinienband (Knorr, Rottweil Taf. XXI. 1) , bzw. 
die daraus abzweigenden Blätter (Ch. Fischer in U. Fischer, Grabungen im römischen Steinkastell von 
Heddernheim 1957 — 59, S. 189, Abb. 69,11; D. Gabler, Die Terra Sigillata-Funde von Tokod, Handschr i f t 
1963, Nr. 42), darüber ein Schwan (Knorr, Rottwei l Taf. XXI . 3 ; Karnitsch, Ovilava Taf. 14,1; D. Gabler, 
Die Terra-Sigillate-Funde von Tokod, Handschri f t 1963, Nr. 42). Unter dem Wellenhügel, gebildet durch die 
Ranken, eine Wellenlinie aus einem sternenförmigen Dekor ausgehend (Karnitsch, Ovilava, Taf. 14,1), 
darunter ein Hase (0.2114 = D. 949, H-26,71, Knorr, Rottenburg, Taf. 1.12, Knorr, Tub' Taf. 27,5, 
Knorr, Rottweil Taf. 15,5, Knorr, SmTn Taf. 6C, Karnitsch, Ovilava Taf. 16,1). Glänzender, englischroter 
Überzug, hartgebrannter Ton (Abb. 10,5). Inv. Nr . 813. — La Graufesenque, Mercato.23 Datierung: Titus — 
Domitianus. 

10. Seitenwandstüek eines Gefäßes von Typ Drag. 37, mit Eierstab (Knorr, TuF Taf. 53,17), darunter Trennung 
durch Wellenlinien. Am Schnit tpunkt der Wellenlinie ein sternenförmiger Dekor (Oswald, Margidunum 
24,2), in der linksseitigen Metope Pylades (0,992 — H, 59). Matte, verwitterte Engobe (Abb. 10,6). — Inv. Nr. 
639. — La Graufesenque (über sein Vorkommen in Banassae s. B. Hofmann, Acta RCRF 13 [1971] 18,4). 
Mascuus. Datierung: Domitianus—Nerva. 

11. Seitenwandstüek einer Sigillata vom Typ Drag. 37, mit einem Teilstück eines Eierstabes (Knorr, TuF Taf. 
53,17 Mascuus Taf. 16,16 Biracil), darunter eine Linie. Im Relieffeld ein deformierter Hirsch, mit einer abge-
nützten Punze verfertigt (0.1738, Oswald, Margidunum pl. 24,1 Biracil), daneben eine Dicentra (Knorr, TuF 
Textb. 10, Knorr , Rottweil Taf. 24,1). Sekundär gebrannt. Der Typ kann mit den Heddernheimer Stücken 
verglichen werden, s. Ch. Fischer, a. a. O. 69,3, 68,11). (Abb. 10,7). Inv. Nr. 493. — Spätes Stück aus Süd-
gallien, wahrscheinlich Biracilstil aus Banassae. Datierung: Domitianus—Nerva. 

12. Randbruchstück einer Sigillata vom Typ Drag. 37 mit Eierstab (Knorr, TuF Textb. 5), im Relieffeld ein nach 
links ausschreitender Mann (0.891 = D.391). Fü r das Dekorationssystem s. Knorr, Rottenburg Taf. III. 11, 
IV. 1. Matte, t iefrote Engobe, hellterrakottafarbener Ton (Abb. 10,8). Inv. Nr. 146. — Ranassae. Datierung: 
Domitianus—Nerva. 

13. Seitenwandstüek einer Schüssel von Typ Drag. 37. Das Relieffeld wird durch eine Astragalosreihe, aus einer 
Kugel ausgehend (CGP 100,26) in Schmalere und breitere Metopen geteilt (CGP 100,25), in diesen sind 
folgende Dekors zu finden: in Doppelkreis (CGP 97,7) Victoria (0.812 = D.4.75, CGP 98,13), neben ihr ein 
kleiner Ring (CGP fig. 27,7); in der schmalen Metope über einem ähnlichen Ring ein Blätterdekor (CGP 97,7), 
darüber eine Gestalt in langem Gewand nach rechts ausschreitend (0.930, CGP 100,26), in dem nächsten 
breiteren Felde eine unbekleidete Frau (0.1142, CGP 100,23?), daneben Ringe, darunter ein retrograder 
Stempel LAXTVCISF (CGP 97,4). Das Relieffeld wird durch eine glatte Linie geschlossen. Glänzender, 

21 Für die neuere Literatur betreffs Datierung, Be-
trieb und pannonischer Verbreitung der norditalischen 
Sigillaten s. I ). GABLER, Die Eroberung Pannoniens im 
Spiegel der Sigillaten. Acta ArchHung 23 (1971) 83 — 
84; E. ETTLINGER,  Alcune osservazioni sulla terra 
sigillata padana. At t i del Convegno Internazionale 
sui problemi della ceramica romana di Ravenna, della 
Valle Padana e dell'Alto Adriatico. Ravenna 10—12 
maggio 1969. (Bologna 1972) 143—144; D. G A B L E R , 
Italische Sigillaten in Nordwest-Pannonien. Wiss. Ar-
beiten aus dem Burgenland 51 (Eisenstadt 1973). Ein 
neueres, umfangreiches Vergleichsmaterial ist zu fin-
den: S. PETRU, Emonske nekropole. Katalogi in mo-
nografije 7 (Ljubl jana 1972) passim, bzw. Lj. Plesni-
dar-Gec, Severno emonsko grobisöe. Katalogi in mono-
grafije 8 (Ljubl jana 1972). Eine Einsicht in das Mate-
rial von Sirmium bietet O. BRUKNER, Basic forms and 
technics of Roman provincial ceramics in Sirmium. 
Materijali VHI sa simpozijuma hronoloSka i tipoloska 

determinaeija rimske keramike u Jugoslavij i. Zenica 
1970 (1972) 4 8 - 4 9 . S. weiters P. KARNITSCH,  Sigillata 
von Juvavum. Jahresschr. (1. Salzburger Museums 
Car. Aug. 16 (1971). 

22 Die Frage der italischen Sigillaten mit Barbotine-
verzierung wird erörtert von I. CURK, Öasopis za 
zgodovino in narodopisje 4. (XXXIX) 1968 78 ff. E. 
ETTLINGER a . a . O . , S . P E T R U u n d L J . PLESNIÖAR 
a. a. O.Für das neuere Material S. GY. I'ARRAGI, Kora-
császárkori fazekasmûhely Óbudán (A pot ter 's work-
shop at Óbuda from the Ear ly Imperial Period). Arch-
Er t 98 (1971) 71. 

23 Fü r das Auftauchen der Fabrikaten von Mercato 
in Pannonién s. L. N A G Y , A Z aquincumi ókeresztény 
cella tr ichora a Raktár utcában (Die frühchristl iche 
cella t r ichora in Óbuda, Raktár-Gasse). Bp. 1931, 57. 
T . N A G Y , A Z albertfalvai romanizált eraviszkusz telep 
emlékanyaga (Les monuments d'un établissement éra-
visque romanisó � Albertfalva). AntHung 3 (1949) 59. 
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englischroter Überzug (Abb. 10,9). Inv. Nr. 336. — Lezoux Laxtucissa.24 Datierung: Antoninus P i u s -
Marcus Aurelius ( 150 — 180). 

14. Seitenwandstück einer Schüssel von Typ Drag. 37, mit einem Eierstab (CGP fig. 30,1), darunter eine Perlen-
reihe (Karnitsch, Ovi lavaTaf. 47,9). Im Relieffeld ein gedrehter Fruchtzapfen (Karnitsch, OvilavaTaf. 52,4), 
links davon eine Ranke (Karnitsch, Ovilava Taf. 50,1). Matte, englischrote Engobe (Abb. 10,10). Inv. Nr. 
730. — Lezoux Paternus. Datierung: Antoninus Pius—Commodus (150 —190). 

15. Bodenstück eines Gefäßes von Typ Drag. 37, mit Linien, das Relieffeld abschließend, Teile von Ranke und 
Astragalos. Sekundär gehrannt. Eine Verzierung, die am meisten an die mittelgallischen Gefäße der Anto-
ninerzeit erinnert (Abb. 10,11). Inv. Nr. 508. 

16. Bodenstück eines Gefäßes von Typ Drag. 37. Über einer das Relieffeld abschließenden Linie ein Teilstück 
einer Figur, die Doppelflöte blasend (0.614 = Ri-Fi M.167), daneben eine dreifache Blume (Fi-Fi P.128). 
Glänzende, englischrote Engobe (Abb. 10,12). Inv. Nr. : 1. — Rheinzabern Reginus I25 — Datierung: Antonius 
Pius. 

17. Seitenwandstück eines Gefäßes von Typ Drag. 37 mit Teilstücken von Eierstab (Pf. l ) , gegliedertem Kreis 
(Kiss 6,91, Pf. 18 Î) und Pflanzenornament. Ganz abgewetzter, hellroter Überzug (Abb. 10,13). Inv. Nr. 337. 
— Pfaffenhofen, Kreis des Helenius. Erste Häl f te des 3. Jh.26 

18. Winziges Bruchstück einer Sigillata von Typ Drag. 37, darauf ein Fragment eines ausschreitenden Leopar-
den) ?). Matte, dunkelrote Engobe (Abb. 10, 14). Inv . Nr. 444. 

19. Randbruchstück einer Sigillata, Typ Drag. 37. 
20. Standringe, gehörend zu Schüsseln von Typ Drag. 37. Gut gebrannter, terrakottafarbener Ton, glänzende, 

englischrote Engobe. Durchm.: 9,5 cm. Inv. Nr. 336. 
21. Fußringfragment einer Schüssel, Typ Drag. 37. Der Fuß hat einen ziegeiförmigen Durchschnitt, mi t ge-

schweifter Außenseite. Hellrote Oberfläche, gelblicher, poröser Ton. Inv. Nr. 396. — Rheinzabern oder 
Westerndorf. 

22. Randbruehstück einer Sigillata, Typ Drag. 37. Hellrot. 
23. Randbruchstück einer Sigillata, Typ Drag. 37. Aus rötlichem, porösem Ton. Durchm.: ca. 17,6 cm. Inv. Nr. 

442. 
24 — 25. Randbruchstücke von Sigillaten, Form Drag, 37.Eines ist ganz hellrot, das andere Stück ist glänzend, 

sekundär gebrannt. Inv. Nr. 64.1, 643. 

Glatte Ware, 
Schüssel mit schräg ausladender Wand •— Drag. 18/31 

26. Wandbruchstück einer Sigillata. Typ Drag. 18/31, die niedrige Seitenwand ist leicht gewölbt, darauf ein 
dünnes Rillenband (Oswald—Pry ce pl. XLVI. 4/8). Englischrot, mit einer leicht mat ten Oberfläche. Durchm: 
ca. 16 cm (Abb. 11, 16). Inv. Nr. 2. — Mittel- oder ostgallische Ware. Datierung: Hadrianus—Antoninus. 

27. Wandbruchstück eines Tellers, Typ Drag. 18/31. Die niedrige Seitenwand ist leicht gewölbt (Oswald — Pryce 
pl. XLVI. 4/8). Dunkelrote, leicht absplitternde Oberfläche, Durchm.: ca. 15,2 cm (Abb. 11, 15). Inv. Nr . 650 
— Mittelgallien oder Rheinzabern. Datierung: Hadrianus—Antoninus? 

28. Wandbruchstücke eines Tellers Typ Drag. 18/31. Die Oberfläche ist sekundär gebrannt, an der Seite eine 
eingeritzte fragmentarische Inschrif t INVIL.  (Abb. 11, 21). Inv. Nr . 81. — Die Größe des Bruchstücks er-
möglicht die Datierung oder Bestimmung der Werkstät te nicht. 

29 — 30. Winzige Rand- bzw. Bodenbruchstücke von Tellern Typ Drag. 18/31. Hellrote Oberfläche, dickwandig. 
Inv. Nr. 76, 642. 

31 34. Wandstücke von Schüsseln, Typ Drag. 18/31. Ihre Oberfläche ist leicht glänzend, dunkelrot, ihre Wand 
dünn. Inv. Nr. 183, 304, 536, 643. * 

Tasse in Kegelstumpf form — Drag. 33 

Die Form ist in Pannonién von Hadrian an allgemein. In unserem Material können die frühesten 
Typen — vermutlich Lezouxer Erzeugnisse — mit den Sigillaten aus Pudding Pan Rock, verfertigt um die 
Mitte des 2. Jh . vergleichen werden. Danach folgen zeitlich die ebenfalls mittelgallischen Produkte mit kon-
kaver Wand aus der Antoninerzeit. Die Wand der Rheinzaberner Sigillata vom Ende des 2. Jh . ist gerade. 
35. Wandfragment einer Tasse, Typ Drag. 33. Um die Mitte ihrer leicht konkaven Wand eine eingetiefte Rille 

(Oswald, Margidunum pl. XLVIII .3,  Oswald—Pryce pl. LT.11, Pan Rock form 13). Glänzender englisch-
roter Überzug, Durchm.: ca. 15,3 cm (Abb. 11, 17). Inv Nr. 812. — Lezoux. Dat ierung: Mitte des 2. J h . 

36. Bodenfragment einer TasSe, Form Drag. 33 — ihr Typ entspricht genau dem Exemplar Oswald —Pryce pl. 
LI. 12. Hartgebrannter, terrakottafarbener Ton, dunkelrote Oberfläche. Durchm.: ca. 5,3 cm (Abb. 11, 18). 
Inv. Nr. 538. — Lezoux. Datierung: Traianus—Hadrianus. 

37. Wandfragment eines Gefäßes, Form Drag. 33, an der Außenseite eine eingetiefte Rille (Oswald —Pryce pl. 
LI. 14?). Hellrote Engobe. Durchm.: ca. 1(1,4 cm (Abb. 11, 19). Inv. Nr . 78. — Ans Rheinzabern? 

24 Für die Verbreitung der Sigillaten von Laxtucissa 
in Pannonién s. D. GABLER, Az importált sigillaták 
forgalma Pannoniában (Angaben zur Verbreitung der 
Sigillaten in Pannonién). ArchÉrt 91 (1964) 101. 

25 Für das in Poetovio reich repräsentierte Rhein-

zaberner Material s. I. CURK, Terra sigillata in sorodne 
vrste keramikaiz Poetovija. Diss. IX . (Ljubljana 1969). 

20 Für die Zeitstellung der Pfaffenhofener Sigillaten 
s. zuletzt H. J . KELLNER,  Die Ausgrabungen 1967 in 
Pons Aeni. BVB1 34 (1969) 156 — 58. 
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38. Dünnwandiges Bruchstück eines Gefäßes, Typ Drag. 33, mit einer Rille. Glänzende, englischrote Engobe. 
Inv. Nr. 443. — Mittelgallien. Datierung: Antoninerzeit? 

39. Wandstück einer Sigillata von dickerer Wand, Typ Drag. 33. Matte, englisehrote Engobe. Inv. Nr. 304. 
Datierung: 3. Jh . 

Tassen, Form Drag. 35—36, mit Barbotineverzierung 

Der frühe Tassentyp mit Barbotine-Epheublatt Verzierung ist tiefer und kleiner als die ähnlichen 
Schüsseln, Typ Drag. 3(1. Während die vorigen hauptsächlich in südgallischen Werkstät ten in der Periode zwischen 
der Regierungszeit der Elavier und Hadrians verfertigt worden waren, ist die Herstellung der letzteren über das 
ganze 2. Jh . zu verfolgen. 
40. Wandbruchstück einer Tasse, Typ Drag. 35 (Oswald —Pryce pl. L I I I . 2), am Randfragment der Beginn 

eines EpheublattStieles in Barbotinetechnik. Innendurchm.: ca. 5,4 cm (Abb. 11, 24). Inv. Nr. 4. — Süd-, 
evtl. mittelgallische Ware. Datierung: Ende des 1, Anfang des 2. Jh. 

41. Wandbruchstück einer ähnlichen Tasse, mit ziemlich dicker Wand. Innendruchm.: 5,4 cm (Abb. 11, 22). 
Inv. Nr. 537. Werkstätte und Datierung wahrscheinlich wie bei der vorigen. 

42. Randfragmont eines Gefäßes, Typ Drag. 36 mit Epheublattverzierung in Barbotinetechnik. Englischrote 
Engobe von guter Qualität (Abb. 11, 25). Inv. Nr. 271. — Datierung: 2. Jh . (vermutlich später als Hadrian). 

43. Winziges Fragment eines Gofäßes, Typ Drag. 36?? Glänzende englischrote Engobe von guter Qualität. 
Inv. Nr. 359. 

Schale, Form Curie 15. 

Eine Schüsselform, verwandt mit den Typen Drag. 46 und 33, steht diesen auch in Zeit nahe. Ein Vor-
kommen aus dem 1. Jh . unbekannt, ihre Herstellung wurde also wahrscheinlich in der Zeit Traians begonnen. Da 
ihr Auftauehen in Niederbieber sporadisch ist, kann die Form für traianszeitlich-spätantoninerzeitlich gehalten 
werden.27 Anfänglich wurden sie in den mittel- und ostgallischen Werkstätten, später in Rheinzabern verfertigt. 
44. Randfragment einer Schüssel, Typ Curie 15. Ihre geschweift ausladende Wand und gegliederter Rand ent-

spricht den Exemplaren von Margidunum (Oswald—Pryce pl. XLVII I . 9), ist aber wesentlich kleiner. Ihre 
Oberfläche ist von guter Qualität, englischrot. Durchm. ca. 16 cm. Das Fragment erinnert auch an die 
Variationen Drag. 46 aus der Hadrianszeit (Oswald —Pryce pl. LV.8). (Abb. 11, 20.) Inv. Nr . 77. — Mittel-
oder ostgallische Ware. Datierung: Hadrianus—Antoninus-Zeit. 

Schüsseln mit geschweiften Profil-Drag. 32 

Eine der spätesten Sigillatenformen. Obwohl eine f rühe Variation schon in der Regierungszeit Hadrians 
auf taucht , sind sie in ihrer Mehrheit auf die zweite Hälf te des 2., bzw. auf die erste des 3. J h . zu datieren. Sie 
kommen im allgemeinen dem germanischen Limes entlang vor. Ihr Großteil wurde in Rheinzabern verfertigt — 
in unserem Material ist vielleicht auch mit der Anwesenheit von Exemplaren aus Ostgallien oder von Western-
dorf zu rechnen.28 

45. Randstück einer Schüssel, Typ Drag. 32, ihre Wand geht mi t einer regelmäßigen Kurve ins Vertikale über 
(Oswald —Pryce pl. LXII I .6) .  Die Oberfläche ist hellrot, abbröckelnd, der Ton hartgebrannt. Durchm.: ca. 
18,7 cm (Abb. 11, 26). Inv. Nr. 416. — Vermutlich Rheinzaberner Ware. Datierung: zweite Hälf te des 2., 
erste des 3. Jh . 

46. Randstück einer Schüssel, Tvp Drag. 32 (LuTa), die Wand ist regelmäßig gesehweift (Oswald —Pryce pl. 
LXII I .7) .  Hellrote Engobe, rötlichgelber Ton. Durchm.: ca. 20 cm (Abb. 11, 27). Inv. Nr. 638. Rheinzabern. 

47. Dünnwandige Variante einer Schüssel, Typ Drag. 32 (Oswald — Pryce pl. LXIII.9B),  an der Wand dünne 
Linien. Hellrote, leicht abbröckelnde Oberfläche, poröser, rötlichgelber Ton (Abb. 11, 28). Inv. Nr. 416. 
Rheinzabern. 

48 — 50. Rand- und Wandbruchstücke von Schüsseln, Typ Drag. 32. Ihre Oberfläche ist abgenützt ; aus rötlich-
gelbem oder ockergelbem, porösem Ton. Inv. Nr. 338, 254, 189. — Datierung: zweite Häl f te des 2., erste des 
3. Jh . 

Flache Schüssel mit horizontalem lland — Curie 23 = Lu Tb 

51. Randfragment einer Schüssel, Typ Curie 23 (Lu Tb) mit ganz niedriger Seitenwand (Oswald —Pryce pl. 
LIX.6). Hellrot überzogen. Durchm. ca. 17,6 cm (Abb. 11, 29). Inv. Nr. 338. — Rheinzabern.29 Datierung: 
spätes 2., frühes 3. Jh . 

52 — 53. Nicht charakteristische Fragmente. Inv. Nr. 79, 81. 
54. Bruchstücke einer Tasse, Typ Drag. 27( ? ?). Inv. Nr. 144. 

27 Für die Entstehung des Typs Curie l ös . OSWALD-
P R Y C E 1 9 7 . 

28 R. NIERHAUS, Das römische Brand- und Körper-
gräberfeld «Auf der Steig» in Stuttgart-Bad Cann-

statt . Veröff. d. Staatl ichen Amtes f. Denkmalpflege 
Stut tgar t AH 5 (1959) 56. 

29 Für die Erzeugung des Typs Curie 23 in Pfaffen-
hofen s. H. J . K E L L N E R a. a. O. 144, Abb. 29,5. 
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Terra-Sigillata - Nachahmung 

Dünnwandiges Randbruehstüok der lokalen Naehahmung eines italischen Schalentyps mit Barbotine-
verzierung, Typ Drag. 35/26. Orangerot bemalt . S. D. Gabler. Arrabona 6 (1964) 16. 

Obwohl die geringe Anzahl des Fundmaterials statistische Untersuchungen nicht ermög-
licht, ist es dennoch sehr bedeutend zu nennen, wenn wir bedenken, daß dieses Gebiet früher 
auf den Verbreitungskarten einen weißen Fleck bedeutete, anderseits fügt sich die chronologische, 
usw, Verteilung der Gefäße fest in die Reihe der pannonischen Fundensembles. Die Nähe des 
Fundortes zur Bernsteinstraße erklärt die verhältnismäßig große Zahl der oberitalischen Auflage-
sigillata und barbotineverzierten Tassen, und das Erscheinen der südgallischen Sigillaten in der 
Domitianszeit. Wegen der Eormvariationen müssen wir schon im voraus mit mehreren Gefäßen 
rechnen, im Falle von einigen winzigen Fragmenten ist deren Zusammengehören unsicher, so daß 
wir bei der Bestimmung der Stückzahl einen Unsicherheitsfaktor in Betracht ziehen müssen. 
Was die Zeitstellung der padanischen Sigillata betr i f f t , zeigt das Fehlen der frühen, claudisohen 
Typen, die Oberfläche der Fragmente (der sog. Glanzton), ferner der Mangel der früheren La Grau-
fesenque-Ware darauf, daß die claudische Zeit kaum in Betracht kommen kann, eine Datierung 
auf die Zeit des Nero oder mehr von Vespasianus, evt l . Domitianus ist viel wahrscheinlicher. 

Bei den südgallischen Sigillaten ist das Fehlen der Banassac-Ware (Natalis, Germani ser.), 
welche am Limes gewöhnlich häufig ist, auffallend,30 und da die f rühe Lezoux-Ware in Zalalövõ 
auch nicht vorkommt, gibt es eine zeitliche Lücke von fast einem halben Jahrhundert zwischen 
der Verfertigungszeit der flavischen, bzw. antoninischen Importwaren. Typen der traianisch-ha-
drianischen Zeit sind bei den glatten Stücken auch nicht zu f inden, mit Ausnahme einer Tasse, 
Typ Drag. 33—dieser Mangel ist vielleicht mit einem Bruch in der Kontinuität der Siedlungsob-
jekte auf dem Gebiet der bisherigen Grabung zu erklären, aber es kann auch, wie es die Analogie 
von Savaria zeigt, auf Verkehrsgründe zurückgeführt werden. Von den Gefäßen aus Lezoux kom-
men mehr die Schlüssel aus der späteren Antoninerzeit vor; die Zahl der Typen ohne Reliefdekor 
ist ziemlich hoch. Auffallend ist das spärliche Vorkommen der Rheinzaberner Ware, sowie das 
Fehlen der Westerndorfer Ware (letztere sind auch in Poetovio und in Savaria selten), wo doch 
in den bisher bekannten größeren pannonischen Fundkomplexen die Erzeugnisse der rheinischen 
Manufaktur die führende Rolle haben. Aus den Erzeugnissen, die auch auf die Zeitspanne des 
ersten Drittels des 3. Jh . der Zeitskale hinzielen, können wir nicht nur das Pfaffenhofener Exem-
plar hervorheben, sondern auch die wahrscheinlich Rheinzaberner Type Drag. 32, bzw. Curie 23. 
Die reliefverzierte und glatte Ware — den übrigen pannonischen Fundorten ähnlich — ist annähernd 
im gleichen Prozentsatz nachzuweisen. Die Zusammensetzung des Materials der Ausgrabungen 

30 Über dieses Problem letztens D. GABLER, Adatok but ions to the question of Ital ian terra sigillata doco-
az itáliai barbotinos sigillaták kérdéséhez (Contri- rated en barbotine). Arrabona 9 (1967) 49. 

Zusammenfassung 

Zusammensetzung des Sigillatenmaterials nach Werkstätten: 

Italien : 
Südgallien : 
Mittelgallien: 
Rheinzabern 
Pfaffenhofen 

8 St. 
4 St. (mit Relief) + 2 St. (glatte Ware) = 6 St. 
3 St. (mit Relief) + 7 St. (glatte Ware) = 10 St. 
1 St. (mit Relief) + 8 St. (glatte Ware) = 9 St. 
1 St. (mit Relief) H St. (glatte Ware) = 1 St. 
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von Zalalövõ gleicht in vielen Punkten jenen Sigillaten, die anläßlich der Ausgrabungen der gleich-
falls an der Bernsteinstraße liegenden Villa von Fertõrákos, wenn auch in viel geringerer Zahl, 
zutage gekommen sind.31 

D. Gabler 

Hauskeramik 

Was die Methode der Veröffentlichung betrifft, gingen wir davon aus. daß die Siedlungs-
keramik größtenteils aus nicht zusammenstellbaren Bruchstücken besteht, die nicht entsprechend 
den bekannten Gefäßtypen zu klassifizieren sind, schon aus dem Grunde nicht, da die römerzeit-
liche Hauskeramik der Umgebung noch kaum bekannt ist.32 Als charakteristischste Teile haben 
wir die Randstücke gewählt, wenn aber ein Randtyp in einem glücklichen Falle auch ein zusam-
menstellbares Gefäßprofil ergab, hat sich unsere Klasszifizierung auch darauf erstreckt. Das nach 
Schichten gesonderte Material wurde nach Typ und Keramikart, innerhalb der Kategorien aber 
auch nach dem Mündungsdurchmesser klassifiziert. In jeder Größengruppe eines jeden Typs ad-
dierten wir die Bogenlängen der Bruchstücke und dies haben wir mit dem Mündungsumfang des 
in die betreffende Kategorie gehörenden intakten Gefäßes geteilt. Die erhaltene Indexziffer gibt 
an, wieviel ganze Gefäße unseren Bruchstücke der theoretisch ergeben würden. Die Häufig-
keit eines jeden Typs, nach Größe und Schichten aufgelöst, wird auf einer Koordinate neben der 
Typenzeichnung gezeigt: der Index der Häufigkeit ist die vertikale, jener des Mändungsdurchmes-
sers die horizontale Achse. Die Zeichen der Schichten sind die folgenden : Schicht 1:» Schicht 2 : - f , 
Schicht 3 : Ä . Die Koordinate rechts gibt die Häufigkeit des Typs in den drei Schichten an; hier 
ist der zahlenmäßige Index die Summe der Daten der Koordinate links. 

Da die Quantität der Hauskeramik in den drei Schichten voneinander wesentlich abwich, 
würde der zahlenmäßige Vergleich nur die Größe des Materials in den einzelnen Schichten 
ergehen, sollten wir keine Korrektion anwenden. Die Häufigkeitsindexe der Schichten mußten also 
durch eine Multiplikationszahl, im Verhältnis zu dem Materialumfang der Schichten korrigiert 
werden. Da Schicht 1) 8, Schicht 2) 34, Schicht 3) aber 36 kg Hauskeramik enthielt, wählten wir 
für die Multiplikationszahlen der Schichten die folgenden: 4, 1, 1; wir multiplizierten also die 
Indexe der untersten Schicht (•) immer mit 4. 

Dieses Verfahren ist selbstverständlich nur bei einem nicht aussortierten Ausgrabungs-
material zu verwenden, da ein aussortiertes Material die Wirklichkeit zugunsten der selteneren 
Typen verfälscht. Unser Material wurde weder bei der Ausgrabung, noch später aussortiert. Der 
Grundgedanke der verwendeten Methode stammt von Vera Lányi. 

Lampen 

Aus der oberen Schicht kamen zwei Bruchstücke von naturfarbenen Firmenlampen zu-
Hage (Abb. 12, 1). 

Feine Hauskeramik (Abb. 12) 

2. Kleines Bruchstück, mit schuppenartigen Erhebungen verziert, außen und innen mit zitronengelber Glasie-
rung überzogen. 

3. Fein geschlämmtes, innen hellgraues, außen schwarzes Bruchstück, mit tief eingetieftem Kammdekor. 
4. Dünnwandiges Bruchstück von bräunlicher Farbe, mit schrägen Vertiefungen in Turbanform, einem Falten-

becher ähnlich. 

31 D. GABLER, Der römische Gutshof von Fertõ- deshalb erst später, wo wir schon über ein nicht nur 
rákos-Golgota. Acta ArchHung 25 (1973) 151. zahlenmäßig größeres, sondern auch stratigraphisch 

32 Die Auswertung der Hauskeramik erfolgt eben sicherer bestimmbares Material verfügen werden. 
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5. Hellgraues, dünnwandiges, feingeschlämmtes Bruchstück mit den Spuren von Barbotinedekor. 
6. -\hrilioh wie das vorige, aber mi t Rädchenverzierung. 
7. Bodenbruchstück mit glänzendem, schwarzem Überzug und Rädchenverzierung. 
8. Feingeschlämmtes Schüsselfragment, außen und innen mit glänzendem Überzug und Rädchenverzierung. 
9. Mattglänzender grauer Überzug. 

10 - 12. Glänzender grauer Überzug, Rädchenverzierung. 
13 —16. Glänzender, dunkelgrauer Überzug. 

V. Cserményi 

Graue Hauskeramik (Abb. 13—19) 

1. Große Vorratsgefäße aus dunkelgrauem, etwas gemagertem Ton, mi t Rillen am Hals. (Abb. 13,17). 
2. Vorratsgefäße aus dunkelgrauem, gemagertem Ton, mit Rillen am Rand. 
3. Dunkelgrauer, etwas gemagerter Ton. 
4. Innen hellgrau, außen schwarz. 
5. Dunkelgrau, etwas gemagert. Auffallende Größenunterschiede. 
6. Grau, mit Rillen an der Schulter. Ãï verschiedenen Größen. 
7. Grau, mit Besenornament. 
8. Hellgrau, dünnwandig. In verschiedenen Größen. 
9 — 10. Hellgrauer, stark gemagerter Ton. 

11. Dunkelgrau,  Schlecht  gebrannt,  grob  ausgeführt. 
12. Dunkelgrau, körnige Oberfläche 
13 — 14. Dunkelgrau, stark gemagert, gut gebrannt. 
15. Dunkelgrau,  gemagert,  gut  gebrannt. 
16. Ähnlich wie das vorige. Große Größenunterschiede. 
17. Fast grau, gemagert, dünnwandig. Eine einhenkelige Variante mit Ausgußschnabel kommt auch vor. 
18. Hollgrau, leicht gemagert, einigemal schlecht gebrannt. 
19. Dunkelgrau oder rötlichgrau, vom Grade des Brennens abhängig. 
20 — 21. Hellgrau, fein geschlämmt. 
22. Dunkelgrau, gut geschlämmt, schlecht gebrannt. 
23. Hellgrau, stark gemagert, schlecht gebrannt. 
24. Dunkelgrau, stark gemagert. 
25. Hellgrau, gemagert. 
26. Mittelgrau, leicht gemagert. 
27. Hellgrau, gemagert, dünnwandig, mit eingeritztem Dekor. 
28. Hellgrau, dünnwandig, mit tief eingedrücktem, dichtem Zahndekor. 
29. Hellgrau, leicht gemagert, dickwandig. 
3 0 . M i t  glänzender,  Schwarzer  Oberfläche. 
31 — 32. Deckel, Nr. 31 ist dunkelgrau, grob; Nr. 32 ist rötlich, schlecht gebrannt. Aus der mittleren Schicht 

gehören 5, aus der oberen 7 Deckelknöpfe auch hierher. 
In der unteren Schicht gibt es infolge der verhältnismäßig geringen Zahl des Materials, was die Quant i-

tä t der Typen wie auch die Gefäßgrößen betrif f t , eine große Streuung. Im Material der mittleren Schicht f inden 
wir in der Größe der Gefäße eine kleinere Vielfalt, während die Typen vielfältig sind. In der oberen Schicht ist 
die Lage verkehrt: hier ist die Vielfalt der Typen kleiner, aber in den Gefäßgrößen ist eine größere Abwechslung 
zu beobachten. 

A.B. Facsády 

Naturfarbige Hauskeramik (Abb. 20—27) 

33. Vorratsgefäß aus grobem, körnigem Material, mit Sand gemagert. 
34. Hellfarbig, aus feinem, porösem Material. Nicht einmal der Rand ist vollständig zu rekonstruieren. 
35. Bruchstück eines ziegelroten Gefäßes, gut ausgeführt, mit Sand gemagert. 
36. Aus ganz hellem, feinkörnigem, leicht porösem Material. 
37. Ziegelrot, gut geschlämmt, feinkörnig, gut gebrannt. Mit schrägen Stichen verziert. 
38. Bemaltes (gelbfarbig), mit Sand gemagertes Fragment. Um den Rand läuft eine eingetiefte Linie. 
39. Aus feinkörnigem Material. 
40. Gefäß aus grobem, doch feinkörnigem Material, mit rauher Oberfläche. 
41. Bruchstück eines weitmündigen Kruges, aus feinkörnigem Material. 
42. Gutgebrannte, körnige, ziegelrote Ware. 
43. Ziegelrot, hartgebrannt, mit geglätteter Oberfläche. 
44. Gut gebrannt, mit glatter Oberfläche, braunrot bemalt. 
45. Gut ausgeführter, dünnwandiger Becher aus mit Sand gemagertem Ton. Geschweifte Schulter, darauf über 

der größten Breite zwei Parallellinien. Unter der Linie mit Sandkör nern geschlagen. 
46. Mit  dickerer Wand als Typ 45, in gröberer Ausführung, Sehr gut gebrannt. 
47. Schwarzlich roter Becher mit geglätteter Oberfläche. Mit einem eingetieften Streifen zwischen Doppellinien 

geschmückt. 
48. Hellfarbig, gemalt, fein geschlämmt. 
49. Aus rotem, fein porösem Ton. 
50. Außenfläche poliert, aus gut geschlämmtem, feinem Ton. 
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51. Bruchstück einer rötlichen Schüssel ans mit Sand gemagertcm Ton; an der Oberfläche noch gut ausnehmbare 
Spuren der rötlichen Bemalung. 

52. Schüssel aus rötlichgelbem, gut geschlämmtem, porösem Ton mit Spuren einer roten Bemalung. Der Rand 
ist nicht in dem Maße aufgezogen, wie jener von Typ 51 und auch die Bombierung der Wand ist verschieden. Sie 
ist uns aus den nahen Fundorten, aus den Gräberfeldern von Keszthely-Ujmajor und J'oetovio bekannt. 

53. Außen ist eine dunkelbraune Bemalung und Glasierung zu entnehmen, innen ist es naturfarben. 
54. Hellfarbig, außen geglättet. 
55. Auf beiden Seiten bemalt, innen geglättet. 
56. Auf beiden Seiten bemalt, von feiner Ausführung, mi t Sand gemagert. 
57. Die Außenseite ist, gebrochen, an der Innenseite braune Bemalung, geglättet. 
58. Dickwandige Schüssel. An beiden Seiten eine rötl ichbraune Bemalung. 
59. Dünnwandig, aus feinem Ton, von guter Ausführung. 
60. Schüssel oder Teller aus ziegelrotem, feinporösem Ton. 
til. Ziegelfarbige, stark gemagerte Schüssel mit geschwollenem Rand. Die Kreislinie unter dem Rand ist leicht 

eingetieft. 
62. Horizontal ausladender, gerader Rand, die Seite ist geschweift. Mit Sand und Kiesel gemagert. 
63. Ziegelfarbig, gut gebraunt, dickwandig. 
64. Ziegelrot, mit geglätteter Oberfläche, von guter Ausführung. 
65. Der Reibschüssel ähnliche Form, hellfarbig, aus gutem Ton, gut geschlämmt. 
66. Reibschüsscl; der auslandende Teil des Randes ist abgebrochen, deshalb ist der Durchmesser nicht festzu-

stellen. 
67. Gelb, bemalt, mit Sand gemagert, mit sekundären Brandspuren. 
68. Reibschüssel, sehr dickwandig. 
69. Räucherschüssel. Aus feinem Material, mit Sand gemagert, hellfarbig, gut gebrannt. 
70. Gräulichbraun, dünnwandig, mit, Sand gemagert. 
71. Aus feinem Material, dünnwandig, hellfarbig. 
72. Ziegelrot, gut geschlämmt, klinkerartig ausgebrannt,. 
73. Naturfarbig, Sehr hell, porös, dünnwandig. 
74. Dunkelrot bemalt, aus feinem, mit Sand gemagertem Ton, gut gebrannt. 
75. Deckel aus rötlichem, mit Sand gemagertem Ton. Starke Spuren der Bearbeitung auf der Drehscheibe. 

Durchmesser nicht festzustellen. 
76. Dickwandiger Deckel, rötlichbraun, mit Sand gemagert. 
77. Das Feld unter dem Rand ist bemalt, und geglättet. 
78. Mit, Sand gemagert, rötlielibraun, die Spuren der Drehscheibe sind stark zu entnehmen. Mit großen, Schwarzen 

Flecken. 
79. Deckelfragment aus gräulichrotem, mit Sand gemagertem Ton. 
80. Mit, Sand und Kiesel gemagert, von schlechter Ausführung. 
81. Schlechtgebrannt, schwarzrot gefleckt, dickwandig. 
82. Bruchstück, wahrscheinlich nicht von einem Rand, sondern von einem Fuß stammend. Hellziegelfarbig, 

feingekörnt. 
83. Bruchstück eines Fußes (?) aus porösem Material. 
84. Hellfarbiges, feines, sehr poröses Fußfragment. 
85. Ziegelrot, mit Sand gemagert. 
86. Mit  Sand und Kiesel gemagert. 

K. L. Szabó 

Amphoren (Abb. 28, 1 2) 

Außer einigen dicken, "naturfarbenen Wandfragmenten und einigen dicken, geschweift 
gebogenen Henkeln von rundem Durchschnitt kamen auch zwei Randbruchstücke zutage. 

1. Bruchstück, zur «globular form» gehörend,33 welche laut Callcnder hauptsächlich bis zur Mitte des 2. Jh . u. Z. 
in der westlichen Häl f te des Mittelmeergebietes gebräuchlich war. Tnv. Nr. 556. 

2. Das Fragment, wurde in Grube Nr. 11, in der Nähe des Ofens gefunden. Da der Beginn des Henkels nicht 
gesichert ist, Scheint die typologisehe Einreihung auch nicht sicher zu Sein. Inv. Nr. 180. 

A. Bhxlippidu 

Bronzegegenstä nde 

1. Nagelkopf, kugelabsehnittförmig. Durchm.: 1,8 cm (Abb. 28,6). 
2. Vorstecknagel, L.: 2,7 cm (Abb. 28,4). 
3. Dünnes Bronzeblech, mit zurückgebogenem, gehämmertem Rand. L.: 4,5 cm (Abb. 28,5). 
4. Pinzette mit gedrechseltem Griff, ein Stiel abgebrochen, L.: 10 cm (Abb. 28,3). 

K. L. Szabó 

33 M. H. CALLENDER, Roman Amphorae (London— Oxford, 1965) 19. 317. 319. 
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Gläser 

Aus de r m i t t l e ren u n d obe ren Sch ich t k a m e n außer B r u c h s t ü c k e n b läu l i che r F l a s c h e n 

von P r i s m e n f o r m ( Inv . N r . : 168, 204, 646), F r a g m e n t e von P a r f ü m f l a s c h e n a u s b l ä u l i c h g r ü n e m 

( Inv . N r . : 527) u n d g rün l i ch we ißem Glas ( Inv . N r . 169), B e c h e r b r u c h s t ü c k e a u s d ü n n w a n d i g e m , 

g rün l i chwe ißem ( Inv . N r . 530, 645) u n d b l a ß b l a u e m Glas ( I n v . N r . 428, 472, 526, 742), S t ü c k e 

von g rün l i chwe ißem Fens te rg las (?) ( I nv . Nr . 532, 646), u n d ein F r a g m e n t e i ne r b l aßb lauen , b i r -

nen fö rm igen F lasche ( I nv . N r . : 529, vg l . Abb . 28,9) d ie fo lgenden S tücke z u t a g e , d ie g e n a u e r 

b e s t i m m t , bzw. r e k o n s t r u i e r t werden können . 

1. Zwei Bruchstücke eines dünnwandigen, grünlichweißen Bechers, mit geschliffenen Linien. Munddurchm.: 
8,6 cm. Ivn. Nr. 170 (Abb. 28,7). Seltene Form, ähnliches ist aus Emona bekannt.34 

2. Blaßblaues Fußfragment. Durchm.: 4,3 cm. Aufgrund des erhalten gebliebenen Beginnes der Wand dür f te 
es zu den birnenförmigen, zweihenkeligen kleinen Gefäßen gehören, um deren Körper ein zirkulärer Glas-
fadendekor zu laufen pflegt (Abb. 28,8). Inv. Nr. 178. 

3. Eingedrücktes Bodenfragment einer dickwandigen, bläulichen, blasig geblasenen Flasche. Durchm. 3,9 cm 
(Abb. 28,10). Inv. Nr. 173. 

4. Mit  konzentrischen Kreisen geschmücktes Bodenfragment einer bläulichgrünen, dünnwandigen Flasche in 
Prismenform. Eine in Westpannonien häufig vorkommende Form (Abb. 28,11). Inv. Nr. 531. 

5. Hellgrünes Bodenfragment mit Fußring, Durchm. 4,1 cm. Aus dem Beginn der Wand darf man auf einen 
zylindrischen Körper sehließen. Ein ähnlicher hellgrüner Becher ist aus Emona bekannt.35 Aus dem zweiten 
Viertel des 1. Jh . oder später. Inv. Nr. 644 (Abb. 28,9). 

D ie besch r iebenen E x e m p l a r e s ind cha rak te r i s t i sche F u n d e von W e s t p a n n o n i e n ( E m o n a , 

Sava r i a , S c a r b a n t i a ) ; in O s t p a n n o n i e n k o m m e n sie n u r sel ten vo r . A u s f ü h r u n g , F a r b e u n d Q u a l i t ä t 

des G lasma te r i a l s lassen au f m e h r e r e W e r k s t ä t t e n schl ießen. L a u t Ana log ien , g e b o t e n d u r c h d ie 

G räbe r fe l de r v o n E m o n a , s ind sie a u f d ie zwei te H ä l f t e des 1. J h . , bzw. au f d i e e rs te des 2. J h . 

zu da t i e ren . 

L. Barkóczi 
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